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Markus Rohner

Wie die Zwerge das Bundeshaus

eroberten
Dem Nanologen Fritz Friedmann kommt das grosse Verdienst zu,
uns ein beliebtes Schmuckstuck schweizerischer Behäbigkeit mit
wissenschaftlicher Akribie nähergebracht zu haben: den Gartenzwerg.

Der beliebte Kleine mit der roten Zipfelmutze und der
grünen Schurze schmückt aber nicht nur viele gutburgerliche
Garten, er passt auch bestens in die Politlandschaft dieses Landes.

Der Zwergenforsther fritz Friedmann
brachte es bei der Eröffnung einer Garten
zwerg-Ausstellung in Rapperswil auf den
Funkt Der Gartenzwerg unterscheide sich
vom Menschen vor allem dadurch, dass er
über einen viel ruhigeren C haraktcr verfuge,

sich nicht aus der Ruhe bringen lasse und
me widerspreche Wer will dieser klugen
naiiologisthen Weisheit widersprechen?
Nun aber beklagen sich immer mehr Menschen

darüber, das wusstc der Nanologe
Friedmami oder handelt es sich vielmehr
um einen Nanophilcii'' weiter zu berichten,

dass der «(lartcnzwcrg» regelmässig als

Schimpfwort herhalten müsse So wurden
Politiker ganz gern nut Gartenzwergen
verglichen Dies stelle m der Tat eine Beleidigung

dar natürlich fur den Gartenzwerg
und nicht fui den Pohtikci

Anerkennung der
Gartenzwerge?
Richten wir den Zwergenblick einmal

ubei die enge (.ai tcnidyllc hinaus, so stellen
wn schnell einmal lest, dass Nanologisches
auch andcrnoits anzutreffen ist Denn
Zweige sind wu 1111 Giundc genommen
alle1 Wenn 111 Rappciswil unter dem
zukunftstrachiigcn Titel «Zwerg 2000» mit
giosscm bifolg eine Ausstellung über die
kleinen I icbhnge duicligcfuhn woulen ist,
kann dies wohl auch Im die Bundespohrik
nicht ohne Folgen bleiben Denn wei bc-
1 cits die «Balm 2000», das «I'u lament 2000»
und die «tncigic 2000» 111s Leben genifen
hat, wild auch In 1111 «Zweig2000»ein ei nst-
haftes Wort 1111 tspiechcn wollen «Gcfoideit
sind viele», hetsst es 1111 duckt betioffenen
Bundesamt fui geistiges 1 igentum Nullt
ausgeschlossen.dass 111 einer nächsten Phase

der vorparlamentarischcn Evaluation auch
noch das Bundesamt fur Raumplanung, das
Bundesamt fur Umwelt, Wald und Landschaft

und der Auslandschwetzerdtenst im
EI )A in die ganze Zwergen-Angelegenhext
mit einbezogen werden Bis dato ist ungewiss,

ob der Bundesrat in einer Vernehmlassung

bei den Kantonen und interessierten
Verbanden auch Volkes Stimme hören
mochte Beispielsweise so. «Liebe

Miteidgenossen Was haltet ihr von der offiziellen
Anerkennung der Gartenzwerge durch die
Schweizerische Eidgenossenschaft'»

Politiker zeigen grosses
Interesse
Schnell einmal ist die Rappcrswiler

Zwergenausstellung auch National- und
Standen aten zu Ohren gekommen Und was
taten diese' Sie gründeten flugs eine
parlamentarische «Vereinigung zum Schutz der
Gartenzwerge» Den Vorsitz dieses Gremiums

übernimmt Nein, darüber hüllt der
Nebihpalter vorlaufig den Mantel des

Schweigens, will er doch nicht riskieren,
dass dem verdienstvollen Parlaments-Na-
liologen gleich Wiedel billige Populantats-
hascherei vorgewoifen wird Nur etwas sei
verraten Wie cm echter Gartenzwerg tragt
auch dei oberste Parlamentszwerg einmal
Gl un und dann wieder Rot Spater setzt er
bei günstige! Gelegenheit seine politischen
Laiben auf Schwaiz, dann etwa aufGelb und
Blau Em pailamenranscher Vielfarber
quasi, wie wir ihn unter der Bundeskuppcl
wählend jedei Session 111 grosser Anzahl
antieffen können

Kaum hatte die neue parlamentarische
Gtuppc line Albeit aufgenommen, merkte
sie eist, wie staik 111 allen Fraktionen das In¬

teresse fur die Wissenschaft der Zwergenkunde

überhaupt ist. Das Klemräumige und
das Enge, das Hausliche und das Behäbige,
das Konservative und das Gemütliche, das

war es, was die Damen und Herren Bundes-
parlamentaner dieses Landes ganz besonders

stark anzusprechen schien. Sie, die in
ihrer täglichen parlamentarischen Arbeit
stets mit visionärem Auge über den eigenen
Gartenzaun zu blicken haben, fänden nun
endlich jenes Gremium, das ihnen die
notwendige Beschaulichkeit und Ruhe
bescherte

Zwerge stürmen das
Parlament
Von da an lief fur die Zwerge alles wie am

Schnurchen Nach wenigen Wochen bereits
war die erste Fraktion gebildet, bald darauf
galt im Berner Bundeshaus fur parlamentarische

Kommissionen eine Zwergen-Quo-
tenregelung von 50 Prozent 1997 stellten
die Zwerge den ersten Nationalratsprasi-
denten, und zwei Jahre spater gelang ihnen
gar der Sprung in den Bundesrat Im Jahr
2008 besassen sie in beiden Parlamentskammern

und m der Landesregierung die absolute

Mehrheit Erst jetzt begannen ein paar
besonnene Zwergenparlamentarier
nachdenklich zu werden und machten sich
ernsthaft Gedanken über ihren eigenen
Erfolg Sie kümmerten sich fortan intensiver
um die stets kleiner werdende Repräsentation

der normalgewachsenen Menschen
und führten ihrerseits fur diese eine Quo-
tenregelung ein

Dies wiederum passte den Menschen
nicht, und sie begannen sich dagegen zur
Wehr zu setzen «Macht euch nicht allzu
viele Gedanken», versuchte einer der letzten
grossen Parlamentarier unter der Bundeskuppel

die Zwerge zu beruhigen, «zu
Beginn der 90erJahre da sassen im National-
und Standerat zwar lauter
normalgewachsene Politiker, aber schon damals
haben viele m der Schweiz geglaubt, dass es
sich bei diesen Parlamentariern nur um
Zwerge handeln kann »
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